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ein lang und heiß erlehnter Wunſch unſerer Freunde geht in Erfüllung. in der nachſton Doche erſchelnt unſere 

Dolkswacht als Tageszeitung 
dle bolkswacht auch rechtꝛeitlg nach der Provlnz ver⸗ 

Während der letſten Hovembertage wird ſle überall im 

Straſſenverkauf erhaliuich ſein, und vom 1. Dezember durch Nusträgerinnen unſern 

Hͤbommenten zugeſtent werden. Das monatliche Hbonnement beträgt IUik. 1,40. 

Partelgenoſſen, Geſinnungsfreunden Es gilt jetßt zu arbeiten für 

ů Der Husbruch des Weltkrieges hatte uns im Ruguſt 1914 gezwungen, das 

tagliche Erſcheinen des Blattes einzuſteflen. In vier langen Kriegsjahren mufften 

Eir uns damit beſcheiden, wochentich nur einmal zu unſern kreunden ꝛ2u 

prechen. Schwer hatten wir unter dem Druck des alten Regimentes zu leiden. 

Mehrmals wurde die Dolkswacht durch die militzriſche Zenſur verboten, 

In Danzig gedruckt, wird 

Sandt werden können. 

  

weil ſie aufrichtig und tapfer die Intereſſen des Volkes vertreten hatte. Dieſer 

Kampf gegen die Knechiſchaft im Innern, gegen die Eroberungsſucht und Kriegshetje 

der Rüldeutſchen, gegen WDucher und Rusbeutung erwarb der Volkswacht aber immer 

mehr das Zutrauen weiteſter Kreiſe. 
H 

laſſen: 

ie ſtegreiche deutſche Revolution hat auch unſer Ziel in Erfüllung gehen 

Die Dolkswacht wird wieder Lageszeitung. Die Redaktion wird ſich be⸗ 

mühen, alle Wünſche unſerer Freunde betreffs Husgeſtaltung des Blattes 2u erfüllen. 

Pür die Freiheit und das 61 

Denkt an das Beiſpiel, das 

Beiſpiel nach. 
Hfllen Kreiſen des       ſeln: Hrbeitern, Ungeſtellten, Beamten ulw. 

lick des Uolkes. — Für Demokratie und Sozialismus. 

den Husbau und dle weiteſte Derbreitung unſeres Blattes, Setft eure 

ganze Kraft hierfuür ein! Werbt überall Hbonnenten für die Dolkswacht. 

unſere Breslauer Genoſſen gegeben haben: Das dortige 

Parieibtatt hat jeht eine Huflage von über hunderttauſend. Eifert alle dieſem 

arbeitenden Dolkes will die Dolkswacht Dorkämpferin 

Unſer Streben bleibt wie bisher: 

Redaktion und Verlag der Volkswacht. 

  

    Revol— Setzt iſt es Zeit zum Handeln, nicht aber zu müßigen 

theoretiſchen Streiterelen über die Richtigkeit dieſer ader jener 

Parteiauffaſſung. Die Arbeiter in ihrer großen Maſſe haben 

es richlig erfaßt, daß der revolutionäre Sieg nur geſichert und 

in ſeinen Folgen für die Arbeiterklaſſe fruchtbar gemacht wer⸗ 

den kann, wenn völlige Einigkeit im Handeln beſteht. Ob vor 

der Revolution die eine oder die andere Parteirichtung die 

Ereigniſſe und die ſich daraus ergebende Situation richtiger 

beurteilt hat, iſt heute ziemlich gleichgültig, wenn nur jezt aus 

den revolutivnären Vorgängen in ganz Deutſchland die rich⸗ 

ligen Konſequenzen gezogen werden: wenn man ſich der dein⸗ 

gendſten Notwendigkeiten des Augenblicks ebenſo bewußt iſt 

wie der ſchweren Aufgaben, die in der allernächſten Zukunft 

zu löſen ſind. 
ö Um ſie zu löſen, müſſen aber auch die Mittel und Wege 

dazu richtig erkannt und müſſen die eigenen Kräfte und etwaige 

    

Hllfskräfte aus anderen Kreiſen ebenſo klar geſchätzt werden, 

wie die Kräfte der Gegner und der Feinde der Arbeiter, die 

natürlich mit tieſſtem Ingrimm der revolutionären Bewegung 

gegenüberſtehen und, wenn ſie die Macht dazu hätten, ſicher 

den Verſuch der Niederwerfung machen würden. Aber das 

Hauptmachünſtrument dieſer Gegner der Arbeiterklaſſe, der 

Militarismus, iit zerbrochen: nach dieſem kataſtrophalen Zu⸗ 

ſammenbruch, der ſich in dem Aufſtand der Marinemannſchaften 

tn- im Anſchluß der Truppen der Landarmee dokumentiert, 

wird er niemals wieber auferſteben. Heer und Flotte ſind aus 

einem Werkzeug der Unterdrückung zu einer Schutzwehr für 

die Volksfreiheit geworden und werden eine ſolche für die Zu⸗ 

kunft bleiben müſſen, ſoweit überhaupt ihre weitere Erhaltung 

ſich als notwendig erwedten wird. 
Der gewaltſame revolutionäre Kampf, der die Aufrich⸗ 

Kung der Volksfreiheiten in die Wege geleitet hat, wird nur 
Erſch S 

eine hoffentlich ſchneil vorübergehende Erſch E 

Aufgabe war, die Mächte des alten reaktionären Regiments 

zu uberwinden, bie Hinderniffs für den volitiſchen ölonomiſchen 

und ſozialen Neubau von Staat und Geſellſchaft zu beſeitigen. 

So lange dieſer Kampf mit Waffengewalt dauert, wird eines 

gewiſſen Terrors nicht zu entraten ſein als des wirkſamſten 

Mittels, die alten Gewalten zum Abtreten oder zur Nach⸗ 

giebigkeit zu zwingen. Die Waffengewalt des Volksheeres muß 

auch der Volksregierung⸗ welche Form ſie immer annehmen 

mag, zur Verfügung bleiben, um gegen alle ſich zeigenden 

Widerſtände ſich durchſetzen zu können. 

Mit richt gem hiſtoriſchen Sinn hat Karl Marr die Ge⸗ 

walt als bie Geburtshelferin jeder alten Geſeilſchaft. die mit 

einer neuen ſchwanger geht, bezeichnet. Ihre Funktion iſt er⸗ 

ledigt, wenn der neugeborene Weltbürger zu eigenem Leben 
22, ſeine Ernähr ů V 

     

  

    

  

    

    Ü ne 7 

  

Erziehung ſicherzuſtellen, 
Daſein kommt. Auch die Lebensfunktionen des neuen Staates 

erheiſchen vorerſt fürforgliche Regelung, wozu es der tatkräf⸗ 

tigen Mitarbeit aller derer bedarf, die der revolulionären Um⸗ 

ege, ſeine 

dami er zu einem lebenskräftigen   

geſtallung ſympathiſch oder wenigſtens nicht feindlich gegen⸗ 

überſtehen. Zu dem Zwecke müſſen alle bereiten Krälte zu⸗ 

ſammengefaßt werden. Das iſt nur möglich auf dem Wege 

der Demokratie, die allein alle Kräſte zur Mitarbeit entfeſſeln 

kann. ů — 

Alle Revolukionen in der neueren Geſchichte Europas 

haben die Demokratie als Ziel gehabt, die Erreichung des 

Selbſtbeſtimmungsrechtes für die zu eigenem politiſchen Denken 

erwachten Klaſſen. Je nachdem in den Völkern und Staaten 

ichon ein mehr oder minder großes Stück Demotratie beſtand, 

nahmen die Revolukionen andere Formen an, da ein Volk, 

das ſchon über gewiſſe politiſche Kampfmittel verfügt, natur⸗ 

gemäß zunächſt dieſe anwendet, ehe es zu den Mitteln der 

Gewalt greift, um die notwendig gewordenen Rechts⸗ und 

Machterweiterungen durchzuſetzen. Wo alle Mittel legalen 

Kampfes fehlen, treten darum auch die Revolutionen am 

exploſipſten auf. Rußland iſt dafür ein überzeugendes Beiſpiel. 

In Parallele mit der großen franzöſiſchen Revolution iſt aber 

die rufſiſche auch ein Veiſpiel dafür, wie in Ländern mit noch 

unentwickelter Volkswirtſchaft und mit großen, in der VBildung 

und der politiſchen Erziehung rückſtändigen Volksmaſſen Revo⸗ 

lutionen über die durch die innere wirkſchaftliche Entwicklung 

bedingten Grenzen hinausdrängen, um hinterher in dieſe 

Grenzen zurütkgeworfen zu werden. Dieſe Gefahr ſcheint uns 

auch für Rußland unter dem Bolſchewismus zu beſtehen. Nach 

unſerer Auffaſſung haben die ruſſiſchen Menſchewiki die Situa⸗ 

tion nach der Märzrevolukion des vorigen Jahres richtiger 

beurteilt, als ſie zunächſt auf die Herſteilung einer Demokratie 

in Rußland hinſteuerten. Sie ſch. terten an dem Imperialis⸗ 

mus der rußſiſchen Großbourgeoiſie, die ihre Nertretung in der 

Kadettenpartei hat und für ihre kapikaliſtiſchen Zwecke den 

Krieg zuſammen mit den anderen Ententeſtaaten bis zum 

ieg“ fos un wollte. Daß die Menſchewiki und die 

Sozialrevolutionäre ſich dafür einfangen liehen., te ſie um 

ihren Anhang bei den revolutionären Arbeiter⸗ 

und die ablonte Kriensmud der ryfüſcken rte 

dann zur militäriſchen Kataftroph⸗ und zur Novemberrevolu⸗ 

tion, die die Bolſch“ ki ans Nuder brachte. 

Dieſe befanden ſich in einer ungeheuer ſchwierigen Situa⸗ 

kion, die den revolutionären Terror ohne weitere? erklärt. Die 

in ruſürchen Naßianalverſammleng vorhandenen Anſätze 

zür Demokratie wurden ewollſam beiſeite geſchoben. Od die 

Nationalverſammiung mit. Recht als ein einigermaßen zu⸗ 

trefßerdes Spiegelbild der rufſiſchen Volksſtrömeangen angeſehen 

n konnte, iſt noch heute eine unentſchiedene Fruge. Aber 

eins hat ſich in Rußland als ganz unfraglich erwieſen: daß der 

revoluttonäre Terror kein Mittel iſt, um die volkswirtſchaftliche 

N ltung des Reiches in gangbare Wege zu lenken. Auch 

ſſiſchen Revalutionäre brauchen daher die Krüfte der 

In⸗elligenz, deren Mitarbeit ſie bei dem ſtaatlichen und geſell⸗ 

‚chaktlizen Nenaufvau gar nicht entbehren können. 

Die deutſche Revolution hat wie die ruffiſche Hren unmitiel⸗ 
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tion und Demokratie 
baren Urſprung in dem abſoluten Friedensbedürfnis der Sol⸗ 

daten⸗ und Volksmaſſen. Sie datiert nicht erſt von der Matroſen⸗ 

erhebung in Kiel, ſondern war mit dem gleichen nächſten Ziel: 

ſchnelle Wiederherſtellung des Friedens, ſchon vorher auf dem 

Marſche und hatte vereits einige wichtige Etappen hinter ſich 

gebracht und bedeutſame Hinderniſſe hinweggeräumt. Das war 

auf demokratiſchem Weg durch Zuſammenarbeiten der Mehr⸗ 

heitsparteien geſchehen. Die Matroſen⸗ und Soldatenerhebung 

hat die revolutionäre Vewegung in ſchleunigeren Fluß gebracht 

und die letzten Hinderniſſe beſeitigt, js daß der Neuaufbau 

unſerer durch den Krieg zerrütteten Volkswirtſchaft in Angriff 

genommen werden kann, ſo bald die durch Soldaten und Ar⸗ 

beiter erfolgte Eroberung der politiſchen Macht für die Zukunft 

ſichergeſtellt iſt. 

Die deutſche Sozialdemokratie war bisher mur eine 

Minderheit in unſerem Volksganzen. Da wir aber nicht nur 

Sozialiſten, ſondern auch Demokraten ſind, mußten wir die 

Mehrheit reſpektieren und ſie in dem Sinne zu beeinfluſſen 

verſuchen, daß wir mit ihrer Hilfe unſeren Zielen näher kamen. 

Wer die Entwicklung der letzten Monate unbefangen beurteilt, 

wird zugeben müſſen, daß die von der Sozialdemokratie be⸗ 

folgte Taktik nicht fruchtlos war, daß ſis vielmehr den Boden 

bereitet hat, auf dem alleln ein ſo ſchneller durchſchlagender 

Erfolg der Matroſen⸗ und Soldatenerhebung erzielt werden 

konnte. Die revolutionäre Erhebung ſelbſt wird darum auch 

unſeren Anhang im Volke vermehren und uns vorausſichtl'ch 

eine Mehrheil ſchaffen, ſtark genug, für die Arbeiterklaſſe alles 

Notwendige zu erringen und unſerer Volkswirtſchaft die ſozia⸗ 

lUſtiſche Grundlage zu geben. Wo ſolche Ausſicht beſteht, wäre 

natürlich das Regierenwollen mit den Mitteln terroriſtiſchen 

Zwanges ſöricht: das würde uns nur in die Minderheit zurück⸗ 

werfen, was dann ziꝛ verßthärftem Tercor führen müßte. der die 

wirtſchaflliche Aufrichtung unſeres Volkes unmöglich machen 

würde. — 
Nein, für eine geweltſame Politit deſteh⸗ 

De.—Atratie durchgerungeren Deutichland keine Not 

mehr., Wir können der demokraiiſchen Cütibicl 

Revolutlon vertrauen. denn wir vertrauen damit nur auf uns 

ſelbſt und auf unſere eigene Kraft. Wer es anders will, 

beweiſt damit nur, daß ihm das Vertrauen zur eigenen Kraft 

fehlt. 
Um aber das große Werk der Neugeſtaltung Deutſchlands 

in Angriff nehmen zu können, um vorerſt nur unſer Volk 

gegen Hungersnot ſicherſtellen zu können, die uns aus der greu⸗ 

lichen Hinterlaſſenſchaft des Krieges droht, iſt ſchon ein demo⸗ 

kratiſches Zufammenarbeiten mit allen Volksgenoſſen, die dazu 

bereit ſind, notwendig. Das allein verbürgt die Ruhe, deren 

wir bedürfen. um die vielfach ſchon zerriſſenen Fäden der 

werſorgung wieder anz jen und ſie wieder zum regel⸗ 

'en Funktionieren zu bringen. Wollen wir leben, auch 

nur notdürftig leben, ſo müſſen Produktion und Verkehr ſchnell 

wieder in ungeſtörten Gang geſezt werden. It dos erreicht, 
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— Der Schrei nach Brot e repölütiunären Errungenſchaften des Volkes Wie die Peſt] den f eh Dee senten e, Motiven eingerichtet. 
Es wöächſt Vemiden Mrm wenun für alle Menſchen, haßt, Und wir können es uns wohl vorſtellen, daß die haben fi⸗ auth der fleinſten Reform ibres Daſein⸗ ſett, kuder Dus Wort des Dlchlars iſt zur bilteven Sronie he; Jankerſippe vom Schlage des Jäamuſchauer nichis ſehnücher weil ſie keine Reform unter einem andern Geſichtspunkt be⸗ worden die Mebet Ees Gepesunndeptümi Mgerhülhuᷣ pon waimſch, eis Daß Wie Maßen un nßfiärlen noch kraſſer krochten Hounten als den, oß wiellecht die Konzeroaliven da, zen Zuntern m.3. den beſtbenden Kreiſen deas Würvertüms, als bisder am Himoertuche nagen müß'en, um o zur Raiſenbei ein Mandat verlieren würden. Höätten ſie auch nür ein bel uns darrch dieſen Krieg auf jene ſchieße Ebene pefühtt.gebracht zu werden. Die Keglerung wird alſo die Beſtelter: klein wenig geſchichtliche Einſicht gehabt, ſo hätben ſie ſich Lene Edene der Verzwelftung, auf der der Jamm' Des Landes aut den großer Rittergütern durch geelgnete und lagen müſſen, daß unmöglich der Strom der Entwiclung ouf ſunlos vergolfene Vlut wöch Durch den bürchs Land gellenden rläſſtee Kräßte ſcharf überwachen laſſen müſſen, denn an alle Zeilen eingedämmt werden tönne und daß die Kata⸗ Schrei nuch Veut Übertünt wird. Der Kunger iſt um zum Pas bloße Ehrgefühk dieſer Herren zu appellieren, duntt uno ſtrophe des W ſihan, um ſo babhmehite aus m 

VöLaßle Kenmiſentanen es wiüllackene De aohen O⸗-Ahn. Sun iün , Adeh arrs eire Jerteeunten vn Einn, Gaſchhhere Wee Heild uin n wallmenſcename ſte haben als emige Weber an Heulich. großen Kittergüter und Homänen erfolgen muß, dalten wir wohl ab und zu ihre warnende Stimme erhoben und lands Leichentuch geweht. MWie ekelhalt war doch dieſem ge⸗ für ſeidſtberſtändäch. Möge ſie hun auf eine Parzellierung fervativen Hreunde beſchworen. beizeiten durch klugz wiſfeniclen Tun gegenüber dee beuchelle moraliſche Ent. berſelden himtauslaufen oder cuf eine bioße Uebernahme der heben und, halbe Reformen dem aditalen Umſtürz Triſtung Ser die G teht in Betriebe in ſtaatliche Regte. beugen. Aber das Gros der oſtelbiſchen Junker höhnte im Zweißel: Päte unet Areihrr Boeme rich“ meites unc. yrulaten Vollgefüihl der Macht über ſalche ſe ‚ Vetrrt gate dat Arrgrulüg me die Wage hehalten.— m Die Blutopfer des Krieges und verirante darauf, daß im Falle des In e⸗ Polizai, deeeher ere Segee dn benere eet eam eif pers Desnen, ſhbin paeen wuren ie, ̃. wir hätten eine Strigerung des Lebensmittelmangels erlebt, Lim 1. Augußt 1914 hat der Krieg begonnen, am 11. Rodember Lewähren ‚ x lt ſtüre das ſchein⸗ craſter als kn letten Winter. Dann wären die Maſſen, denen 1918 bat er gendet. Seil acht Tagen ruhen die Waffen. Von barn 6 feſtoni, ilt Gepsabe den Zum, ermacht wie en Kurten, keine Schiebungsmöglichkeiten und kein Hamſterglüc blüht, ſchwerem Druc befreil atmen wir auf. Die Waffen ſind niedergelegt: han 10 auſenen äude der 
LW wiedel Wier Wehe Saielbetaiel inoßet Meuuüal,inbte veg Lie Srende anſcen ne Mehnnl Aehpein uns 0 b e, an egneWeuhe, chine Schũ Ä umer. 25 2f i - ieden, haus 1 t a des — ain Vengemrehr. bencraßen. Zucht Whpe erem Debroßt. Pis Den Schichen wre Mih: Zuſtandes hintertrieben, der geſchichtlich den. Triumph der erduis: in Glück für drückendſter Entbehrungen fell Reaktion über die Revolution von 1848 ausdrückte. Genan 8, daß ir. rons — Komman wuhte U—4 Zu, ve dann die Toten! Uuſer Herz krampft ſich zuſammen, wenn 70 Jahre hat das Preußliche Bolk unter verfaffungsrechtlichen — bruch des Gonzen ja doch eines Tager. Nur dieſer wir ihrer gedenten. Riemais ſah die Weltgeſchichte ein ähnliches Zuſtänden leben müſſen, die auf dem Tieſpunkt der Freiheits⸗ Iulomm er geeignet, Die Vebensmitkelfrage in ein Rotden. Sis Ende Oktober waren 1280 omlliche Veriültiiſen er⸗ bewegung dem Volk aufgezwungen worden waren. 
5 —— ruch wer geeignet. Er U0 Verie des ſchieken: die jängſte verichtete vns von 6 400 O00 Geſamtveriuſt des Während des Krieges hat mam zwar angefangen, zu etregnodentüms Hemn, has beulſche Wolt anter asesee Gole werwundeer, Gejongene. Bamißle, darunter die ‚reformieren“, aber auch hier mußte der verſtockten Junter⸗ 
Gotdesgnadentums. Denn ſolange dos Volk un bemißte, vreformieren“, ch hj 8 der Vuft ümes Kei tuns einhe — hätte er, eßriach Bermuundelen. An Loten verkeichnetz die t2sö. Liſte reaktſon jebes Zugeſtändnis aus den Zähnen herausgeriſſen aſt ſe wißertums einhergeteuch wäre. hätze es, 1 564 100. Doezu, konmen rund 30 000 Tote der Marine; ſerner werden. Wenn es noch Jeit war, Ja“ zu ſagen, dann auch menn der Waffenſtülſtand geichloffen. rein Entgegentom- kommen binzu. da die Zufammenſleclung der Veriufiliften in der Negel ſagten die Herren ſicher „Nein“. Ihr 30 kam immer erſt um men ven ſeinen hisherigen Feinden zu erwarten gehaßt. Nur vier Wochen zurücliegt, die ſeitdem noch Gefallenen, außerdem aber einen Poſttag zu Ppät, wenn es vom Gange ber Creigniſſe iee ee eeeeeeenee — 5 8 & 

ieg⸗ 2 3 „ I 
1 K ; , utt en wenn unji— üů i Vorbei, dahin! Ueber die Toten nichts als Gutes. Aber bbere — e Pre Dieße, esgen ſin medn unbete jů ſer de⸗ Mters, mütoven Wobe ů eimatfdieſen Toten wird ſchwerlich jemand etwas Guies nachiagen 

krüheren Feinde jetzt i dieſfer Frage mit ſich reden laſſen. als deutſche Opfer des Weltkrieges buchen. Die Opfer in der Heimat ü Unſer Vefer witen. daß die Verhandlungen abge⸗ſind nicht eingerechnet. auch ſie ind groß. In den Manitionsbetrieben können. 

  

  

     
    

         

     
   

  

ehloften ſind und daß die erſten Lebensmittelſchiffe die ameri⸗ſind Taufſende zu Tode getommen: noch die iunaſte Exploſton in Wahn Der Kmfturz im Arbeitsvertrag ů zönnit ben Häſen verlalfen werden Hoffen wir, daß die ge⸗ bes Köln ſall rund 360 Opyſer geſordert haben. Dazu kommen die Die großen Arheltgeberverbände haben am 15. Rorember mit nann:en Mengen geliefert werden und daß umfangreiche Teile Opfer der Fliegerangrefſfe, rommen kerner die Unzähligen, die an den Gemerfichaften folgende Vereinbarung für die Uebergangswirt⸗ von möglichft bald die deutſchen Küſten erreichen. damit Uaterernätztung, an Entehrungskrankheiten sller Art vorzeilig ge⸗ ſchaft getroffen: ů ů — T Voik aus ſeinen Hangerqualen heruusksmmti. MWas Rorden ſind. b I. Die Gewerkſchaften werden als berufene Vertrelung der 

  

    
   

    

    

b ů Während des Kriecges haben cs die alten Gewallen verboten, Arbeikerſchaft anerfannt. 
bedeuten. hat wohl jeder von ums, in der Heimat wie an dieſe Jahten dem Bolte mitzuteiten, die Jenfur unterdriͤckte ſie mit Acbeitertuncn.it ubsulfſins der oalilionsfreigein der Arbeiter und 

velch f̃ 2 3 ‚ ů welch furchtbaren Ader 3. Die Arbeitgeber und Arbeilgeberverbände werden die Werk⸗ 
vereine (die ſogenannten wirtſchaftsfriedlichen Vereine) fortab voll⸗ 
kommen ſich ſelbſt Uberlaſſen und ſie weder mittelbar noch unmittelbar 
unterſtahen 

  

.Front erruhren. Troßdern geßen wir zur beſteren llu-akte Macht. Die Völker ſolllen nicht wi ag des Elends noch einige Ziſtern wieder, die Scheide⸗tlaß nian an itnen beging, blind wurden ſie ins Blutbod geſtoßen! nach dem Bornärts“, dem Bertreier einer Berliner Nur eines cchebt u gegenüder machte. Danach haben Unterernührung iů KVsut einen jolden v aE Die       

        

    

  

iche cus dem Heeresdienſt zurückkehrenden Arbeik⸗ 
vruch darauf, ſofork nach Meldung in die Arbeitv⸗ 

Ufreien, die fir ver Lem iane halten. Die 

      

      
    

     

   
  n Glang ganz zum Erlöſchen ge⸗ 

    

    

    
    

           

   

  

in⸗ lle inz arze 5 05 ach nicht geſtillt und il dem Eh. Wwt iſt der de de Mi mus — ein entſezenerregender wruidten Acbeitsebere und Wen Moßlſen mn 2 Meden Mahin 1 — 2 — — * — emns iß irken, da 2 fß ſtoff beitsaufträgen 
er Mälch auch nichi aus ber Flaſche genshrt werden, Leichenhaufen. Der ademes ilt an keiner eigenen Entwictlung, Lese Berpilichumt iw beuiaPange eee ahrt werden Kame Leßt eine Sterblichkeit von mindeſtens dr. Pro⸗ cästum der in ihen begenden Gegenſätze 5., Gemeinſame Regelung und parilätiſche Verwaltung des „delichen und füntzig Prozent bei den unehelichen e Arbeitsnachweſſes. üů 

      

  

6. Die ürbeitsbedingaungen für alle Arbeiter und Arbeilerinnen 
Eud entſprechend den Verhültniſſen des betreffenden Gewerbes durch Kellektinveveinbarungen mit den Verufsvereinigungen der Arbeit⸗ 8 n. Die Berhandlungen hierüber ſind ohne Verzug aufzunehmen vnd ſchleunigſt zum Abſchtuß zu bringen. 

Für ſeden Betrieb mit einer Arbeiterſchaft von mindeſtens 
5⁰ treeie) in Gi einſcheſt iußt den Aabsernetder vale b * ů vertreten und in Gemeinſchaft mit dem Betriebsun ernehmer darüber Das Eade in Schande zur wachen hat, daß die Verhältmiſſe des Betriebes nach Maßgabe der Keine der preußiſchen Machinſtanzen hat verſtenden, Kollektivvereinbarung geregelt werden. in Ju ſterben und ſich vor der Welt einen guten 8. In den Kollektivvereinbarungen ſind Schlichtungsausſchüſſe . ie Wilpe 18 Kiike „leich beziehungsweiſe E urgsämter vorzufehen, beſtehend aus der gleichen 

rn. Wie Wilhelm II. bis zuletzt blieb, obgleich E Arbeikneiuinr 5W18e0 5 148.—. s r war, äöahl von Arbeitnehmer⸗ und Arbengeberverkrelern. —— Dm vernünftigen Menſchen klar War, 9., Das Höchſimaß der käglichen vegelmäßigen Arbeitszeit wird blich ſein würde, ſo ſind ſchiietzlich för alle Beiriebe nuf 8 Standen feſigeſeht. Berdienſſſchmälerungen Abgeordnetenhaus aus dem preußiſchen aus Anlaß dieſer Verkürzung der Arbeltszeit dürfen nicht Hallfinden. 10. Zur Durchführung dieſer Bereinbarung ſowie zur Nege⸗ 
Demsbiliſierun Aufrechterhaltung des Wirtſchafts⸗ 

O ö it der Arbeiterſchaft, 
gten zu treffenden weiteren 

daben Für Berlm wird konſtafiert. 

  

   

  

   
   

       

    

    

  

   
   

   

      

    

    
  

    

    

   
       

  

hinausgeſchüttelt wörden. 
enn je ein ſchimpfliches 

   

  

    
         
            

  

        

           

   

    

  

    
   
   

        

       

  

    

  

   

  

  

  

  

zen Raummangel leider Profeſſor Ottokar Weber ſchreibt in ſeinem Buche „1848“: „In der rschen in Ween neue Ert, wie gegen Blun verfahren wutbe, der Umſtand, daß er aͤls der ndiſchgreß derujen erſte hingerichtet wurde, liegt etwas, das ſtart argwöhnen läßt, man ausgeſtarbenenͤKaſte wollze in Btam nicht den Agitator Wiens, jondern den Parlamenis⸗ glanbte die Srankfurts treffen. Blum war Liner der Achtbarſten Vertreter einmiſchen der deutſchen Demokratie, der mus geringer Stellung durch eigene üfare nach Krajt und Sauterleit der Deſinnung ſich zum Voltsführer empor ge⸗ arbeiiet batte. Ein Schrei der Entrüſtung ging durch ganz Deutſch⸗ zand Das Franfturter Pariament erhob lichen Proteſt gegen diele ung eines ſeiner M. er. Proteſte kamen riangen und aus alien Kreiſen und Teilen Deutſchlands. 
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Aber es blieben eben in, das Reden papie Proteſte, da Volk und Parlament keine Macht hatten, nölungsrerludte Nachdruck zu verleihen. So bileb denn b 5 Das deutſche Volk aber hat ſein 
VBiele Jahre hindurch wurden an lein⸗ 

      
   

    

    

    

    

  

   

   

   
   
      

Bch ir die Kechte 
nrern, als in den Tagen, die wir jetzt da 

ivezen war Parauf gerichtet, das deutſche Volk zu einen und ihm eme treiheilliche, echte 8 eglexung zu verſchafſen. 22 Jahre nach i de wurde der eine Teil ſeiner Wünſche erfäut. Die Einheit 

  

    

  

  

    

  

     

des deutichen Volkes wurde im neuen deutſchen Reich zum großen Teil begründet. Der andere Tei aber, Uie, Sailohß scε 1042 u Sunroug 3 og Aiesdrurk vocnmit, geht erſt jetzt in Erfilllung. Detzt endlich bren ſich das durch, wofür Blum lebte und ſtarb. Und 
10 unendlich trübe ſind, wenn auch ſchwarze, 

ſtehen, wenn auch bange Sorgen um die 
L „ ſe iſt uns doch 3 Eft „ 
VDolk vom Druc des Os 
werden wird, daß in der e⸗ ierung des Voikes 
kommen wird und daß das Volk dann auch die 

leinem Willen die nötige Geltung zu verſchaffen. 
s die Hoffnung, daß ein ſo wirklich freies BVoit 

e ſchwere Zeit überwinden und Uliſer deutſches 
n Blühen und Gede und einer, freilich noch 

licheren Züͤkunjt entgetzenführen wird. 
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elnen größen Tell unſerer ausllefern. Mit einem Dritt 
der Üüblichen Beſatzung und Pröpiant für vier Wochen an Vord 
den gie des Rufes der Alllerten in ihren biaherigen Häſen 
Außer den U⸗Booten fünfzig moderne Zerſtörer und zwanzig gr⸗ 

  

     

Kriegsfahraeuge. ů 
Mag ſein, daß wir nach Beendigung der Waffenſtillſtands⸗ 

periode alle Schiffe zurückbekommen. 

gänzliche Abgabe hon vierzehn gröheren Krlegsſchiffen und den V⸗ 

Booten auch durchſetzen wird. Auf alle Fälle wird unſere bisherige 

Seemacht durch die Gegner ſo zurechtgeſtutzt werden, daß. für die 

Zukunjt alle in ſeet ſcher Richtmg -ſich bewegenden Hoffnmue 

aufgegeben werde 

  

eher, dem freudig 

vor fesundſechzig Jahren viele Deutſchen hatten, als Hannibal Fiſcher 

im Auftrage des deutſchen Bundeskages die damalige beutſche Flotte 

verſchleuderte. Meiſtbietend verſchleuderte. ü ů 

Denn Städte wie Danzig, Kiel und. Wilhelmshafen ſind eng 

verwachſen mit der Flotie. Die Arbeiter bauten ſls und ihre Töchter 

und Schweſtern waren vielfach an die Beſaßung derſelben verheiratet. 

Und juſt während des Krleges hingen Frauenherzen vielfach mit 

banger Sorge an den Meldungen und Gerüchten, die über das Schick⸗ 

ſal einzelner Schiffe in die Heimat drangen. So etwa, wie die Frauen 

in Heifermanns beraß u Draumna auf jede Kunde von den ſiechen 

Handelsſchiffen des geldgierlgen Reeders harren. 

Aber andererſeits: Vergeſſen wir nicht, daß dieſe Schiffe 

herausfordernde Zeichen eines, mit allen Faſern zum Kriege drängen⸗ 

den deutſchen Imperlalismus waren. Wilhelm UI. nahm den Dreizack 

in dle Fauſt. Er, der Admiral des Stillen Ozeans verlegte unſere 

Zutunft auf das Waſſer. Auf das Waſſer, das keine Balken hat. 

Dem deutſchen Volke in, ſeiner Geſamtheit wurden dieſe uferloſen 

Flottenpläne zu der bekannten Schraube ohne Ende. Mancher ſah 

das Verhängnis, das eines Tages über die ganze Welt und beſonders 

über uns hereinbrechen mußte. Doch Schwarzſeher wurden nicht ge⸗ 

duldet. Die Männer aber, die an verantwortungsvoller Spitze ſtan⸗ 

den, die Tirpitz und Hotzendorff, ſie haben ſich in ihren Berechnungen 

und Prophezeiungen ols naive Kinder erwieſen. Dieſe beiden Herren 

beſonders tragen einen jehr großen Teil der Schuld an der leicht⸗ 

ü fertigen Fortſetzung des Krieges bezw. an der falſchen Diagnoſe, die 

inbezug auf Wert und Wirken der einzelnen Schlffsgattungen ge⸗ 

ſtellt wurde. Der Tag wird kommen, an dem man ſie zur Rechen⸗ 

zaftslegung fordern wird. ů 

10 bes Hus zukünftige Deutſchland braucht dieſe imperialiſtſche Zei⸗ 

ö chen nicht mehr. In der großdeulſchen ſözialiſtiſchen Republit iſt für 

ſie kein Platz mehr. Das friedliche Handelsſchiff wird unſere Deviſe 

ſein. Das Bedrohen anderer Völker mit Krieg iſt nicht mehr unſere 

Sache. Die ſataler Lebenskräfte des Militarismus, des Marinismus 

und des Kapitalismus ſind beiunszulande abgetan. Die Soziali⸗ 

ſierung der völkiſchen Wirtſchaft wird unſere Aufgabe ſein. 

Freilich, drinnen im Lande wird man aufatmen, ob des 

Druckes, der ſo fortgenommen wird. Aber für die vielen Taujende 

pon Arbeitern in unſeren Städten wirb die bange Frage nach neuer 

Arbeitsgelegenheit aktuell. Die wirtſchaftliche Seite der Dinge iſt es, 

die uns hier ſo nahe liegt. 

Doch auch darin dürfen wir guten Mutes ſein. Wohl werden 

wir, bejonders für die Zeit des Ueberganges, Schwierigkeiten haben. 

Aber das Verantwortungsgefühl der neuen demokratiſchen Reichs⸗ 

regierung bürgt dafür, daß keine kraſſen Schlüge kommen werden. 

Die Tauſende, die im Kriege auf den Anlagen der Reichs⸗Werft ar⸗ 

beiteten, werden nicht alle beſchafttgt werben önnen. Aber für den 

größien Teil derſelben wird bald Rat geſchaffen werden. Schon iſt 

man dabei, die Klippen der Uebergangsſchwierigkeiten abzuplatten 

und die maßgebenden Stellen des Reiches wie der lokalen Verwal⸗ 

tung haben auch die Möglichkeiten der Zukunft bereits ſcharf ins Auge 

gefaßt. Hoffen wir, daß es ihnen gelingt, in Bälde den Betrieb um⸗ 

zuftellen für die Arbeiten der Friedenswirtſchaft. 

Und ſo brauchen wir dem Niedergang der Flotte Leine Tränen 

nachweinen. Unſere Herzen haben dieſe ſchwarzen Zeichen einer 

brutalen Weltanſchauung nie befriedigt. Die deutſche Kriegsflotte iſt 

tot, es lebe die deuiſche Handelsflottel 

— 
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Düfiger Aäüchtichten⸗ 

Verſammlungs⸗Hochflut ů 

— Die großen Wellen der erſten Revolutionstoge ſind verebbt. 

Die politiſche Kleinarbeit beginnt wieder. Die Parteien und Ver⸗ 

bände ſichten ihre Mitglieder, und ſuchen durch Veranſtaltung von 

Verſammlungen weitere Kreiſe für ſich zu erwerven. 

ů Eine öffentliche Verſammlung der Liberulen 

ſund am vorigen Sonntag in der Sporthalle ſtatt, in der Abg. 

Weinhauſen über „Vürgerium und Revolutirn“ iprach. Aucch ein 

großer Teil van Parteigenoſſen nahm an der Perſammlung teil. 

Weinhauſen erklärke im großen ganzen, daß bas Bürvertum ſich mit 

der Umwälzung abfinden müſſe. Ganz konnte er die Hohenzollern⸗ 

herrſchaft nicht verſchmerzen. Er hätte es gerne gewünſcht, wenn 

man dem zehnjährigen Entel Wilheim II. die Krone aufgeſezt 
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Wir hätten gewun 

kion ſolche entſchiedenen Worte für Demokratie und Frauenwahlrecht 

ßefunden hätte. In der darauf falgenden Diskuſſion machte Gen. 

Gehl das Vürgertum auf dieſe Wandlung aufmerkfam. Als er 

erklärte, daß wir nie mehr zu den alten Zuſtänden zurückkehren 

würden, fand er allſeitige Zuftimmung der Verſammlung. Genoſſin 

Leu wünſchte, daß in der jetzigen Zeit keine Parteipolitit getrieben 

werde, ſondern daß alle an dem großen Ziel der deutſchen Demo⸗ 

trante milarbeiten. ——5 

   Vevein Danunig He Vereis 

hatte zu Montag abend eine Verfammlung nach der Sporthalle ein⸗ 

berufen, zu der aber nur Mitglieder und eingeführte Gäſte ein⸗ 

geladen waren. Die liberale Danz. Zeitung irrte deshalb auch ganz 

gewaltig, wenn ſie es als ein „Zeichen der Seil“ erklärt, daß die 

Montagverſammlung nicht ſo ſtark beſucht war, wie die liberale 

Verſammlung am Tage vorher. Gen. Gehl hatte das Refera: 
Lru 

  

üSt 5 

  

Entſchieden näher llegt aber 

die Annahme, daß die Entente die in den Bedingungen geforderte; 

  

       

    

   

    
   

   

  

der: Revbiüution. Das Bürgertam habe. 
in betlogen, daß es, nicht in den Arbeiter⸗ und 

  

Die Liberolen, ertenne man nicht wieder. Shre letigen Forderungen 
wie Frauenwahlrecht und Verhältiiswahl hätten ſie noch vor elnem 
Hahre abgelehnt, als deſelben von ſozkaldemokratiſcher Seite erhoben 
wurden. Gen. Gehl beionte dann weiter, daß es wünſchenswert 
wäre, wenn ſich das Proletaxiat bis zur kommenden Wahl zur Naſlo⸗ 

inigt hütte. Die Ausſpuiche war ſehr reichhaltig. 
„zu Wort. Gen. Krahn forderte in ſeinem 

Schlußwort zur Organiſation in der ſozialdemokratiſchen Parlei auf. 
Nur durch eine ſtarke Sozialdemokratie könme die Umwälzung. in 

  

Deuitſchland zu einem erſprießlichen Abſchluß gefüyrt werden. Eine 

Zrößere Anzuhl Neuaufnahmen für die Partei wurden während der 
Verſammlung gemacht. 

* Die Anabhängigen — —— 
hielten an demſelben Abend eine Verſammlung in der Oſtbahn in 
Ohra ab. Das Referat hatte Gen. Mau⸗Berlin übernommen. 

Er ſchilderte die Annexionspolitik der deutſchen Negierungen wührend 
des Krieges, und meinte, daß die Unabhängigen ihre Organiſation 
ſo ſtark ausbauen müßten, um eventuell die Regierung allein zu 
übernehmen. Dieſe Ausfüthrungen berühren uns ja ſehr eigentümlich. 
Wir ſinb der Meinung, daß beide ſozialdemokratiſchen Parteien alles 
daran ſetzen müßten, den unſeligen Bruderkrieg für immer zu be⸗ 
Craben, und ſich baldigſt wieder zu einer geſchloſſenen Partei zu 

vereinigen. ‚ 

Eine Frauenverfammlung — 
fand in der Sporthalle am Dienstag abend ſtatt. Sle war von 

den Gen. Arezinskt und Käte Leu einberuſen. Stadtrat 
Grünſpan gab den einieitenden Bericht über die Ernährungsfrage. 

Wir ſtänden hier augenblicklich vor großen Schroierigkeiten. Auf 
Unterſtützung durch das Ausland ſei vorläufig noch nicht zu rechnen. 

Aus den gemiſchtſprachigen Gegenden Weſtpreußens komme augen⸗ 

blicklich nur wenig an Lebensmiiteln herein. Die Lebensmittelver⸗ 

ſorgung Danzigs ſei noch dadurch erſchwert worden, daß wir augen⸗ 

blicklich hier 20 000 Verwundete mehr zu verpfletzen hätten. Die 

größte Sparſamkeit ſei deshalb am Platze. Die Ausführungen Dr. 
Grünſpans wurden von einem Teil der Verſammlung ſohr unfreund⸗ 

lich aufgenommen. Es iſt das eine allgemeine Erſcheinung, daß die 

Bevölkerung die Leiter der Kriegsernährungsämter für die Mißſtände 
in der Lebensmittelfrage verantwortlich macht. Gen. Leu betonte 

demgegenüber, daß die Frauen nicht durch Schwatzen und Lachen 

den Ernſt der Lage verkennen ſollten. Alle Kreiſe der Bevölkerung 

müßten jetzt tatkräftig mitarbeiten, damit wir nicht wirtſchaftlichen 

Zufammenbruch erleiden. Ein Redner der Unabhängigen hielt eine 

Rede mit ſtark bolſchewiſtiſchem Einſchlag, fand aber nur wenig Zu⸗ 
ſtimmung. 

  

Verſammlung des Metallarbeilerverbondes 

On der Sporihalle fand Mittwoch vormittag eine Verſamm⸗ 

lung des Metallarbeiterverbandes ſtatt, in der Gewerkſchaftskefretär 
Arczynski zunächſt einen Bericht gab. Die Zuhl der Miiglieder iſt 
in dieſen Tagen von 2500 auf 7000 geſtiegen. Mit dieſer Mit⸗ 

gliederzahl hat die Organiſation eine beſondere Ortsverwaltung er⸗ 

halten. In der Gewehrfabrik und Artilleriewerkſtatt ſind Arbeiter⸗ 

räte gewählt worden. Auf der Reichswerſt und Schichauwerft ſind 

die Arbeiterausſchüſſe als Betriebsarbeiterräte anerkannt worden. 

In der Waggonfabrik und der Schrauben⸗ und Nietenfabrik wurden 

ebenſo wie auf der Klawittermerft Arbeiterräte gewählt. Der Acht⸗ 

ſtundentag iſt in Danzig im allgemeinen erreicht. Die Danziger 

Schichauwerft mit 2500 Arbeitern hat ihn eingeführt, die Elbinger 

mit 8000 Arbeitern aber noch nicht. Gewerkſchaftsſekretür Bauer 

ſprach dann über zukünftige Aufgaben. Die Mobilmachung des 

Heeres war lange vorbereitet, die jetzige Abrüſtung aber müſſe auf 

einem Trümmerhaufen erfolgen. Der Abrüſtungsplan iſt uuf ganz 

en Vorausſetzungen aufgebaut worden, auf einem deutſchen 

Siege. Er iſt jetzt alſo unbrauchbar. Schwierigkeiten wären mit⸗ 

hin nicht verwunderlich. Die Sosialiſterung der Betriebe werde 

nicht ſo ſchnell erfolger, auch wenn die Macht dazu vorhanden iſt. 

So lange die Teuerung beſtehe, müßten auch die Löhne in dieſer Höhe 

  

  

    

bleiben. Redner beſproch dann die Vereinbarungen 2 
N 

gederverbänden, die einen großen Fortſchritt darftellten. 9 

Arbeitervereinée würden jetzt von den Arbeitgebern nicht mehr unter⸗ 

ſtützt. So lautet die Vereinbarung. Redner mahnte vor der 

Reaktion auf der Hut zu ſein., denn ſie werde die verdienten 

Kriegsgewinne für ihre Agitotion ſpringen laſſen. Die Arbeiter 

müßten das Errungene feſthalten. 

Eine Verſammiung der arbeitenden Zugend 

fand Bußtag nachmittag im „Bürgergarten“ ſtatt. Die den Saal 

füllenden Jugendlichen beiderlei Geſchlechts hörten mit 
ehe den Ausführungen des Gen. Fritz Weber. 

    

Er legte den 

üugendlichen in verſtändlicher einſtündiger Rede dar, daß um auch 

für die arbeitende Jugend die Zeit der frelen Betätigung gekommen 

ſei. Um die notwendigen Lebensintereſſen der arbeitenben Jugend 

  

rt. Pun komimt es darauf     

  

vun der iiéi! Dir 

macht. Der Redner legte in ſeinen Nusführungen die Wege und 

Aufgaben der ſelbſtändigen proletariſchen Jugendbewegung klar. 

Die wirtſchaftlichen Intereſſen der Jugend finden ihre Vertretung 

durch die Berufsorganiſationen der Arbeiter, an dieſe ſollten ſich die 

Jugendlichen wenden, wenn ſie Fragen aus ihrem Arbeitsverhä 

zu regeln haben. Soweit dieſe jich um Lehrlingsfragen nicht küm⸗ 

mern, wird die freie Jugendbewegung auch hierfür der Bertreder 

ſein. Mit dem Mahnruf auch weiterhin die Veranſtaltungen der 

freien Jugendbewegnng zahlreich zu beſuchen, ſchloß die Verſammhing⸗ 

  

Wie war's am roten Sonnkag in Danzig? 

Unter dieſer Ueberſchrift beſpricht die Danziger Zei 

unſern diesdezüglichen Artikel der vorigen Nummer. 

haben durchaus nicht beſtritten, daß das Entfernen der Ko⸗ 
und Achſelſtücke nicht immer freiw erfolgt ſei 

Saß Teil Doer Soldaten ſehr Woh! ein 91 i ſehr wohl, daß ein Deil Ssöltdaten 5˙i 

  
      

  

    
  

ab. Redner beſchättigte ſic dann weſler mit det polniſchen Prage und 
erklärte, daß Danzig unter keinen Umſtänden polniſch werden dürfe. 

      

reicht gewaliſ en iſt. Wurden ſogar, doch einer 

Mattoſen/ 
  

Solbaten und halbwüchſigen Bürſchen die Waffen 

     

    

  u darquf:an, zu erktären, daß dieſes Vorgehen der Soldaten 

und Solbatenrat angeordnet worden war, Dle Danziger d 
weiter der⸗Meinung, daß ein großer Teil der Verſamm 

  

  einverſtanden geweſen ſel. Dieſer ſei nur des Schauſpiels 
halber hingegangen. Daß die große Maſſe der Verſammlungs⸗ 
teilnehmer ſowohl Männer und Frauen, als auch Soldaten 

  

freudig zuſtimmte, kann kein objektiver Beurteiler beſtreiten. Die 
kommende Wahl zur Nationalverſammlung wird das beweiſen 

— Veränderte Jirmen 
Die Revolstion macht ſich nicht nur durch Streiks, 

Demonſtrationen, Verſammlungen und Flugblätter demerkbar. 
Manche Leute beweiſen plötzlich eine ſozialderon atiſche Ge⸗ 
ſinnling, die ihnen bish⸗ änzlich verhaßt- mar. Darunter 
ineinen wir hauptfächlih uuftcuabt und Gewerbetreibende, 
die durch ſolche Mitgliedſchaft eine Hebung ihres Profits er⸗ 
hoffen. Am tiefſten dünet uns der Schmerz der bisherigen 
Hoflieferanten. Die goldenen Wappen, die bisher ſtolz über 
dem Geſchäft prangten, hat man ſchnell entfernt. Was würden 
dieſe charakterfeſten Monarchiſten nicht darum geben, wenn 
ſie „Hoflieferanten der A.⸗ u. S.⸗Räte“ werden könnten, und 
von dieſen einen ähnlichen Firlefanz als Aushängeſchild er⸗ 
hielten. Eine Aendernng der Firma hat auch das hieſige 
konſervative Orgon vorgenommen. Visher prangte ſtolz auf 

dem Kopf des Blattes die Inſchrift: „Mit Gott für Kaiſer 

und Reich.“ Nach dem Ausbruch der Revolutkon blieb dieſer 

Platz einige Tage leer. Jetzt hat das konſervative Blatt ſein⸗ 

Aufgabe entdeckt. „Mit Herz und Hand fürs Vaterland“ 
heißt jetzt der Leitſpruch. 

Bisher hat man freilich von einer handgreiflichen Liebs 

der Junker fürs Vaterland nichts bemerkt. Sie arbeiteten 
immer nur in ihre Taſche. Die Zeiten haben ſich geändert 

und wir hoffen, daß den konſervativen Agrariern recht viel 

Gelegenheit gegeben wird, ihre Liebe für das Vaterland zu 
beweiſen. 

  

  

— Hebung der Jiſcherei! 

Uns wird geſchrieben: 

Um durch die Fiſcherei größere Fiſchmengen für die 
Volksernährung zu gewinnen, iſt es erſorderlich, daß aͤlle ent⸗ 

behrlichen Dampfer, welche an den Küſtenplätzen als Vor⸗ 

poſtenboote oder für ähnliche Zwecke beſtimmt waren, ſo ſchnell 

als möglich für die Fiſcherei zur Verfügung geſtellt werden. 

Da die Hochſeefiſcherei während des Krieges, alſo über 

4 Jahre nur in ganz geringem Umfange, an den fiſchreichſten 
Stellen aber überhaupt nicht ausgeübt werden konnte, ſo iſt mit 

Sicherheit auf größere Fiſchzufuhren zu rechnen, ſofern die 

Hochſeefiſcherei in vollem Umfange überall aufgenommen wird. 

Auch müſſen alle Verufsfiſcher, welche noch im Heeres⸗ 

dienſte ſtehen, ſchnellſtens entlaſſen werden, damit dieſe eben⸗ 

falls die Fiſcherei ausüben und zur Hebung derſelben beitragen 

können! 
Da in den weſtpreußiſchen Gewäſſern und an der hieſigen 

Küſte leider ſehr wenig Fiſche gefangen werden. ſo müſſen die 

maßgebenden Vehörden dahin wirken, daß entweder aus dem 

Oſten oder Weſten, möglichſt auch aus dem neutralen Auslande 
(Skandinabien), in welchem namentlich ſehr große Mengen 

Salzheringe lagern, auch nach Danzig größere Fiſchmengen 
geliefert werden! — 

Sleflennermitklung für Kraftſiihrer uſw. 

großen Anzahl von Kraftfahrern zu rechnen. Um die 

Fachleute uiter den Mannſchaften — Kraftfahrer. Schloſſer, 

Montoure, Mechaniker uſw. — möglichſt ſchnell ihren Zivil⸗ 

breufen zuzuführen, hat der Hauptmann der Kra 

beim ſtellvertretenden Generalkommando MVII. 

Domnikswall 9. eine Stellenvermittlung eingertchet Diefe 

Stellenvermittlun ſteilt ſich zur Verfügung von Induſtrie⸗ 

und Prwatbetrieben, und werden alle Reflektanten dringend 

gebeten, Anforderungen von Arbeitskräften an die oben ge⸗ 

genameten Dienſtſtellen zu richten, um ſo eine größere Notlage 

der Heimkehrenden zu vermeiden. 

J. Dinſe's Globus⸗Theater 

Der hier ſo beliebte Direktor Dinſe eröffnet am Sonn 

kag den 1. Dezember mit einem vollſtändig neuen Variete⸗Pro⸗ 

grumm ſein ſo ve⸗ lobus⸗The erum im Vildungs⸗ 

Vereinshaus, Hinie B dirk) und wird ſeinem 

alten Grundſatz treu bleiven: wer vieles bringt, bringt jedem 

etwas. Seine Stammgäſte werden ſich wieder aufs beſte 

unterhalten. Alles Weitere iſt aus den folgenden Anzeigen 
erſichtlic. Am Sonntag den 1. Dezember finden zwei Vor⸗ 

unge⸗ 

Mg. Abgabe von Lebensmitkeln. 
Nummer unſerer Zeitung werden wiederum die Lebensmittel 

nnt gemacht, die im Laufe der nächſten Woche auf die 

Kartoffel⸗ und Lebensmittelkarte erhältlich ſind. 

Das Nähere ergibt die Bekanntmachung. 

Ms Weſhpreußen 
Marienburg. Der Arbeiter⸗ und Soldatenrat erläßt 

folgende Bekanntmachung: 

Alle Soldaten der Garniſon Marienburg, die ſich un⸗ 
befugt vom Heere entfernt haben, werden aufgefordert, inner⸗ 

halb acht Tagen zur Truppe zurückzukehren. Dieſe Verfügung 

hat im Umtreiſe von 30 EM Gültiglrüt. 

    

      
     

       

In der heutigen 

    
      

Arbeiterrat nach dem Babnhof beorderten Wache von ů 

  

fortgenommen und in die Radaune geworfen. Uns kam es 

Woeder non ben ſozlaldemokratiſchen Partelen noch vom Arbeiter. 

dein Heumartt mit unſern Forberungen garnicht 

unſern, Rednern und den ſoziathemokratiſchen Forderungen 

In den nächſten Tagen iſt mit dem Zurücctfluten einer 

    
    

—
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Sazlaldenokrat. Verein Danzißh Studt 
Sonnabend den 23. November 1918 

abends 8 Abr 

im Lokale Schmidke, Schichaugaſſe 6 

Sozialdemskratiſche 

Frauen⸗Verſammlung 

„Was wir wollen.“ I. 
Damm 7 lIi Eens 

Der Vorſtand. 

Maler, Cackĩierer, Anſtreicher und 
Berufsgenoſſen! 

Dienstag, den 26. November 1918, 
abends 8 Ahr, 

Dbffentliche Verſaumlung 
im Lokale der Maurerherberge, 

Tagesordnung: 

d Orgauiſation. Reberent: 

    

Aufnahmen neuer Mitiglieder im Büro 1 
Setergaſſeh und in der Verſammiung⸗ 
  

  

hüfſeldamm 28. 

   
Kollege Voelkner. 

Der Einberufer. 

Ahgabe von Lebeusmitteln. 
  

      

karte ſür Berrntsbezieter ic 
Fte des Stammes der 

e 

  

＋* 

  

   

  

Denzig. Gerbergasse Nr. mun 
Beachten Sie dis Schaufenstor 

Kragen — 
Modernes, vornohmes 

Felzwerk 
Anerkannt vorteineftis 

Prelslaqen 

Pelz- 
Mäntel 

Kostüme, Mäntel, Kleldler, Siusen 
in den gesucktesten Formen und Prelslagon 

Spitzer's 
Damen-Moden 

  

    

  

    

   

        

   

  

    

    
     

   

  

  

      

   

   

Vorstecker 
Hoesenträge 
Knöpfe furkrSgen u. 

Nenseees 
empfehle zu ganE SeIIde ralsen 

Franz Puff 
         

Gochey-eluh) 

Nr. 6 Lanssasse ir. 

  

  

   

  

werit 

Sostalbernotrctiſcher Ver Verern ein Danßis Seadẽ (il. Destrty) 

große Müaliderverſemuung 
Dienstas den LSG. Lovember, abends 7½ Uhr 

dei Schönherr, Tiſchlergaßte 49. 

J. Die politiſchen Umwätzungen. 
Der innere Auskau unſerer Crganiſation. 

le Mitglieder, weilcht auf der Aliindt — vom Altſt. Graben bis 
— wohnen, müſſen unbedingt erſcheinen. 

evofen; Eure Mitarbeit ift jetzt unkedingt erkorderlich. 
Des Vorſtand. 

Tagesordnung: 
Referent Genoſſe Reok. 
   

      
Julius 

  

Aufruf! 

à. den 18. 

Der Arßeiter⸗u. Soldgtenrat. Der Regikrungspräfident. 
Die Beauftragten: GMShl. Sc rScter. 

Arbeiter u. Arbeiterinnen aufs Land! 
Gefahr ir im n Verzuge! 

  

   
       

    

  

*E 

ihre Voltsgeno 

   
MRövemder 1918. 44 

Foerster. 

gegen die All⸗ 

ſien gegen die 

3 2 

      

  

Golddsiein 
LatpendetgaESα . gegenuber der Martthalis 

Kundgebungdes dwer5000 Müeder 
Pablenden Vanziger Beamienvereins 

Beamtenſchaft hat überall, getreu ihrer Pflicht, dem 5 
bereit erklärt, auch unter den veränderten Verhälin' ſEn 

v an. ſei ter Stelle Amt zu vertchen. Die politiſche Gefinnung 
Ohne uingeſtäörten Norlgang der 

e Volt der großen und brohenden 
bes Raubens, Mordens und Plünderns 2 

Jeder Eingriff in die Tätigleit der Behörden von unbeft 
Stele ſchafft Verwirrung und Schaden unb muß darum unterbleiben. 
Die Foridaner des gegenwöärtigen Juſtandes iſt unmöglich und wörde 
zum Uniergang des Ganzen jähren. Die Rückkehr verſeſimgenahsges 
Zuſtände mußz ſchleunigſt erfoigen; darum fordern wir die Einb 
der verfaſſunggebenden Nationalverſammiung ſobald als Aml. 

Für dic Uebergangezeit empfehlen wir zur Wahrung der Rechte 
der Beamtenſchaft und zur Vertretung ihrer Anterrſſen dle V* 
von Beanttenräten ſowir deren Ausban und ihre Zuſammenfaffuns 
zu einer einheillichen Beamtenvertretung. 

    
  

  

        

   

  

   
Verhungert 
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Socben erſchier in unferem Verlage: 

Die deutſche 
Nevolution 
9 Des Volkes Sieg und Zurunft 

Von Erich Kutkner,Seesenb VBorwötrts 1 

   

  

      

    
  

er Vorſtand. 

        

Dr. Eiehm, Be 

3 Sackau, Jußtizrat. 
Schmidtke, Kreisſparkaſſenrendant. Bohn, Neqhnuungsmt. 

Hirschfänger, Ciſenbahnkanzliſt I. 
  

— — 

  

Wogtuiehlm des Danziget Sulthealerz 
Montag, 25. November: „Jungfer Sonnenſchein“. 

Dienstag, 26. November: „Zauberſtöte“. 

Wittwoch, 27. November: „Getwitter“. 

Donnerstag, 21. November: „König für einen Tag“. 

Freitag, 22. November: Anbeſtimmt. 

Sonnabend, 30. November: „Don Carlos. 

  

  
Sonntag, 1. Dezembet: „Oretaberlßans⸗ 
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Kaufen Sie Threr Jugend 

  

ennrsee 

Se famese eniniskiseahs Geschickte des Genossen 

   2 

Vokswacht. 
EEESA L 
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Daradiesgasse 32 

S SELEASSEEE 

  

L
H
e
e
e
 
e
 

e
e
 

  

  

  

    —
 MLAüe     
    

EE 
85 L 

  

    

Kärienbriefe⸗ 

Skiefgspier ⸗ Tintenstifte 

  

EE 

u Earadiesgasse Nxr. 3², 

Feidpostkarten 

vortellkaft in der 
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Gut fitwierter, alter Schuhszacher⸗ Carbidlampen meißes uhne Kirder, pül 
Taſchenlampen 

   

  

„Helios“Lampen 
Brennſtoffe, Brenner Fieiret. öů 
euechemenbſnnte, Sel wen Genaue Angaben über Alter, Eürz 

Srtebitte „Lellswacht“ 
Mucfacke, Fuhrrabinnpen. — 
— CGroßes Lager in DGDSEDDD 

Nähmaſchinen „Vollsfürſorge“ 
Fahrrãdern auen aweriſchafüich⸗-Genoſſerſchotich⸗ 

Verjand nach außerhalb. Verſicherungsaltiengeſellſchuft 

Gäuſtige Tarile für Exwuchlere 
und Kinder. Kein Policenperſas 

Wan verlange Eroſpelke ver der 

Rechnnugsſtele 16 Darzis 
Brumo Stchartdt. Wattrbaben 8 
iiee 

Sustav Ekserss, 
Fahrradgroßhanblung, 

I. Damm 22 23, Ede Breitgaſſe 

Moderne Muſirierie Zeilſchriften ů 
Vuchhandlung Bollswobt! 

  
   



  

   
phenuſlid vön den vetemicet 

sattoner ein Senträlauaſchulz 
ich, gegliederten Unlerbau errichlet. 
Ii, Sem Zentralausſchuß 

blätzlicher Fragen, ſo weit ſich 
ng der Sbieihgteiten ble 

ng von Streitigkeiten, bie mehrere Berufsgruppen zus Seine Eniſcheidungen haben für die beltgeber a erbindliche Gell nne 

    

—5 
PDerlin, den 15. Robember 19I1I8 

„Vexeinigung ber deutſchen Arbeilgeberverbän band deutſcher Megcl⸗Andaͤtie gsberveth 
zirk der norbweſtlichen Gruppe des Bereins 
induſtrieller. Zechenverband. 
Arbeitgeberverband der deit 
geberverband der chemlſchen 
ſchen Papier⸗, Vapven⸗, Zellſtoff⸗ und Hoſzſioffinduſtrie. band der deutſchen Klavierindüftrie und verwandter Beru Arbeitgeberbund für das Baugemerbe. A 
ſcher Schioſſerelen und verwandter Gewerbe. 
verbände Berlins. Zentralverbend deufft 
Transport⸗, Handels⸗ und Verkehrsgewerben 
Steindruckereibeſitzer. Oberſchletiſcher Ber —. Berein, Kattowitz. Verein deut, Elſen⸗ ů Hauptuorſtand Berlin. Verein de her Eiſon⸗ und Stahlinduſt öſtliche Gruppe, Kattowitz. Zentralverband der 
niſchen Induſtrie. Arbeitgeberſchutzverband fü gewerbe. Arbeitgeberverband im Moprleg 
beutſcher Arbeltgeberichutzverband für das Bäckergewerbe. 

Generalkommiſſion der Gewerkſchaften Deutſchlands. verband der chriſtlichen Gewertſchaften Deutſchlunds. 
aſchen, Gewertvereine (H. D.). Polniſche Berufs 

iſchen Verbünde. 

    

Deut 
Verband deutſcher Wé aggonfobrike 

en, Textllinduſtrie. Hert 

r. das deutſ. 

Arbeitsget 
   

Dr. Sorge. Hilaer. 
Hugenberg. Vögler. 
Rleppel. 
Rathenaur E. von Borſig. 
Purſchien. Peuker. 

C. Legien. A. Siegerwald. Gu 
Dr. A. Timmonn. Dr. Höhle. Paul 
Bollmacht für Kommerzienrat Avellis. Schrey. 

Dieſen Bertrag veröffentlichen wir mi— 
Seiter der Reichsbetriebe, ſeine Beflimmungen, 
telkelen Betrieben zu beachten. Den Leitern der 
unlen Betriebe wird das gleiche empfohlen. 
Berlin, 15. November 1918. 

Der Rat der Volksbeauftragten. 
Ebert. Haaſe. 

Kriegs gewinnler reißen aus! 

Hugo Stinnes 
Springerum. von Ra 

     

           

     
Lammers. 

    

    
   
   
     

      
   

   

Kriegselend ihnen auch nur nahetommt. 

bevorſtehenden Beſetzung der Grenzgebieie durch bie Entente 
groteske Formen annimmt. ö‚ ů 

Der Reichstagsabgeordnete Marx, Düſſeldorf, richtet des⸗ 
wegen folgenden Mahnruf an dieſe „Auswanderer“: 
Eeins müflen wir lernen: an wahrer jozialer Geſinnung hat 

ielfach gefehlt. Nackte Selbllſucht iſt während des 
woft in den Vordergrund getreten. Heute lehen wir wieder, wie ſo manche unſerer Familien ſchon bei der erſten 

Nachricht, daß unſere Drupt pen im Weſten zurückgewichen ſeien, ihre Koffer packen, um ihre Habſeligkeiten in Sicherheit zu bringen. 
Schmach über denſenigen, der ſeinen Voſten verläßßtt und durch 
ſein Beiſpiel Mutloligkeit und Verwirrung verbreitet. 
Unter den Flüchtlingen, ſagt Marx weiter, befindet ſich 

auch der bisherige preußiſche Landtagsabgeordnete und Stadk⸗ 
verordnete der Stadt Rheinberg, der königlich prengiſche 

Kommerzienrat Underberg in Rheinberg, der bisher Hoſſiefe⸗ 
rant des Kaiſers und Heereslieferant ſeines bekannten „Boone⸗ 
kamp“ war. Er hat nicht nur ſeinen Wahlkreis und ſeine 
Mitbürger, ſondern auch das Rote Kreuz, deſſen Schatzmeiſter 
er war, und den Rheinberger Kirchenvorſtand im Stiche ge⸗ 

D 1e en m er ſein Pal⸗ U gGeſamte 
Habe nach ren ließ. Der Herr Underberg 

  

   

   

    

        

    

    
Duderſtadt überfü! 

iſt eine ſtram:ne Zentrumsſäule! — 

  

    Eine Diebſtahls⸗Anklage gegen Wilhelrn II. 
ü Wie bekannt, häite ver deulſche Exkaißer in ſeiner 
iner Wohnung ein Lebensmittelmagzin van einer Vo digkeit 
ſeingerichtet, die es ihm und ſeiner Familie ermöglicht Ee, noch 
iange Zeit durchzuhalten, ohne daß ſich die Herrſchaften auch nur 
die Seringſten Einſchränkungen hätten auferlegen brauchen. Na⸗ 
ürlich hat die kaiſerliche Hamſterſamilie dadurch in ſchamlofer Weiſe 
ie Lebensmitteloerordnungen übertreten. Aber dieſe Tatſachen ſind 
rein Beiſpie für die Habgier des Münnes, der für die lange 

auer des 'eges mitveranlworilich und aus Furcht vor Strafe 
erbürmlicher Feigheit das iie geſucht hat. Heute leſen wir 

aunc. daß der edle Sproß des Hohenzollernſtammes bei ſeiner 
Piucht nuch Hpäand Eigeniun ves Sidates miigenommen, ſich alſo 

ꝛebſtahls und der Unterſchlagung ſchuldig gemacht Die 
S Zeliung Et durüber D5Ses dli- 

„Bereits am 23. Oktober machten in Numegen e Gerüchte 
ie Runde, der deutſche Kaiſer ſei auf Middachten eingetroffen. 

     

   

    

  

     

  

        

  

   

    

— 
den der Koffer zugegen war⸗ der Inhait der Koffer aus Kron⸗ 
uwelen beſtand. Tatſächlich waren alfo bereiis vor etrrg. Dre: 
Vochen nach der Feſtung Middachten Koffer herübergeſchafft wor⸗ 
en, wie es damals hieß, für eine Geſleliſchaft, die ſich dort Sinige 
ahe dem Jagdvergnügen hinzugeben beubjichüige. Inzwiſchen iſt 
us Nätſel gelöſt worden. 

Darnach hat alſo Wilhelm ſeine Flucht von langer Hand vor⸗ 
ereitet. Da er ſein Berüner Letensmiltchnagazin nicht nach 
dllaud mitnehmen konnte, hat er, um dort nicht in finanzielle 
chwierlokeiten zu geraten, die Kronjuwelen, die gar nicht ſein 
igentum ‚ind, falſcher Deklaralion herüberſchaffen laſſen. 
Sir halren es für ndlich, daßd die Regterung- jofart Schriite 
utermmmt, um wieder in den des von dem Exkaiſer ge⸗ 
ohlenen Staatseigentums zu gelangen und die Auslieferung des 
fraudanien herbeizuführen, damit er wegen des vorſtehend an⸗ 
ührier und ſeiner anderen Verbrechen von den deutſchen Ge⸗ 

  

G h 
    

     

    

   
Lann. 

thalb einer 

47 0 ller, Arbeitgeborverband für ben Be⸗ 
ſcher Eiſen⸗und Sfahl⸗ 

Verliner Arbeit⸗ AInduſtrie. Arbeit jeberverband der deut⸗ 
é Reichsver⸗ 

utſcher 
i 5 b deut⸗ 

Bünd der Arbeitgeber⸗ 
Schuherhand in den 

deutſchen elektrotech 
ſche Holz⸗ 

ergewerbe. Allgemeiner 

   
   

    

Geſamt⸗ 
Verband der 

verelnigungen 

„Arbeitsgemeinſchaft der techniſchen 

zugleich für Beukenberg 
umer zugleich für A. von ieterich. Paul Mengers. Dr. Emil Laufen. C. A. Stemens. 

Direktor Albert Mülller. Heinrich. Ernſt 

ſtav Hartmann. Hugo Sommer. 
Weſtermeyer. Dr. Tänzler in 

t dem Erſuchen an die 
in den van ihnen ge⸗ 
Landes⸗ und kommu⸗ 

Die größten „Patrioten“ flüchten zuerſt, wenn das 
Das ſieht man jetzt 

wieder ganz deullich im Rheinland und in Weſtfalen wo die 
Flucht der Kriegsgewinner und reichen Leute uangeſichts der 

Im Hambut 
kemmando beſchl 
Stellve vir. Gen 

ich * *2 
ͤnd 

vöht Heſindet 
gebelmte Zuſammen 

„der ſögenannten 
hren. 

Amteg, , Hberwachleiſer 
Zufall, Oberwachimeiſte 

Abiwehrabteilur 
—— 

wurbe im Hamburger 
gleitet. Wir ſtimmen in 

    

   

0 den 

'pe. Mäheres 
Koch bittst bringen    

    

  

   

  

    r Pü 

„Die Verleſung dieſes Schreibe 
Arbeiterrat mit lebhaften Pfulrufen bet 
dieſe Pfuirufe ein. Mit eineni Menſchen, der denunziert, will und kann die deutſche Arbeiterbewegung nichts mehr zu tun haben. Der Denunziant iſt und bleibt für ſle der größte Lump im ganzen Land. — — 

         

    

  

n. 

„Ich verbiete⸗ 
„Je gewiſſen Krei 

cher Beſtimmungen 

    

lehli 

iderſpruch und gefährden die öffentliche 
Grund des § 9H5 des Geſetzes Über den Belagerungszuſtand jede Bildung ſolcher Vereinigungen und die Tell⸗ nahme daran.“ 

Es iſt zwei Wochen her, ſeiltdem der Oberkommandſerende in 
ſein „Och verblete“ dekrellert 

den Marken, Generaloberſt von Linſingen hat, Und heute hertſchen in ganz Deutſchland die Arbeiter⸗ und Soldatenrät ů„ ů —, Linſingen 1 der Geſchi Eileben gleich jenem König von Sachſen, der auf die erſte Meldung von der Revolutien nur bie erſtaunte Frage halte: „Ja, derfen ſe denn des?“ Nein, ſie haben nicht Ledurft, Linſingen hatte die Revolntion ver⸗ boten und die Arbeiter und Soldaten haben ſie doch gemacht. Kein Wunder, daß er ſich tief verletht ins Privalleben zurückgezogen hat.— 

„3weiläufiges Wud⸗ 
In der „Deutſchen Jägerzeitung“ veröffentlicht ein Herr B., deutſcher Okkupatlonsoffizier in Kurland, einen Artlkel „Auf der Pirſch in Feindesland“. Der Schluß des Artikels in der Nummer vom 31. Oklober lautet: 
Erwähnen will ich noch kurz das we— 

das in den großen Forſten wethſelte. 
gefangene Und andere Banditen, die — meinſt in Zivil, mit abhe⸗ ſchnittenen Karabinern verſehen — die Gegend uniicher machten. Site ſind natürlich voe'frei, und man darf auch ohne Anruf auf jede verdächtige Perſon ſchießen, die mit der Waffe betroffen wird, Die jagdberechtiaten einheimiſchen Kurländer haden eine kennzeichnende ſchwarz⸗weiß⸗rote Binde am Arme zu tragen. Ich fand einmal, als ich mit äußerſter Vorſicht einem künſtlich verblendeten, gewun⸗ denen Pfad in der Dickung nachpirſchte, ein friſch verlaſſenes Lager⸗ feuer. Ein andermal liefen mir zwei Kerie an, als ich auf einer hohen Erke an einer großen Hlebfꝛäche einen Deobachiunaspoſten bezogen hatte. Leider⸗gewahrten ſie meinen unter dem Baume ab⸗ de in Hund und riffen aus. ehe ich in meiner ziemlich freien und 

olfenen Lage et nternehmen konnte. Immerhin haben in meinen Augen folche kommniſſe und die ſich daraus ergeben⸗ den Möglichteiten dem Weidwerk cinen gerviſſen belanderen Reiz — 
Pirſch in Feindesland! 

Das iſt ſe die Art, wie gewiſſe Okkunanten in den beſetzten Gebieten moraliiche Froberungen machen. Das Volt gilt für ſie in der Fremde und in der Heimat nur ais „öweiläufiges Wikd“, das ift. vogelfrel“ iſt. 

Vitor Adlers Seſtament 
Der ſüngſt verblichene Führer der' deutſch⸗öſterreichiſchen Sozialkemokratie, Genoſſe Viklor Abler, ſprach in den letzten Monaten wiederholt von ſei hen Tode, hat aber über die Formen der Trauerfeierlichkeiten keinerlel Beſtimmungen getroffſen. Am 16. Sep⸗ tember verfaßte er eine kurze leßtwillige Verfügung, in der es heißt: 

Mein letzter Wille. 
Für den Fall, daß ich nich 
Teſtament zu machen, will 

  

    
    

   

        
   
     

  

   
    

    

hrhafte zweiläufige Wild, 
Es waren entwichene Kriegs⸗ 

    

  

    

   

  

t dazu kommen ſollte, ein ausführ⸗ 
ich hier genz kurz feſtftellen, daß 

Frau Emma Edler, deren Namen 10 
nennen kienn. ohne ihr für alle Güte und Treue durch meh⸗ 

liches 
mein Wite iſt, meine liebe 1252 

  

     
     

  

   

  

  

    

   
     

     

     

   

  

   

       
       

s licgt mir am Herzen, feſtzuſtellen, daß das mir ſchon immer 
Gerede über nieine finanziellen Opfer für die Partei 

9 Heworden iſt, da mir — ohne mein Vorwiſſen — 
orſtand eine Summe angewieſen wurde, die dem vor 

tgeitelllen Betrag entſprach, den ich für die Gründung 
Fenbluttes feinerzelt verwendete. Ich hade dieſen Betrag 

zur Abtragung von Schulden verwendet. 

  

     

   

   

Von meinen „finanziellen Opfern“ für d braucht 
foll alſe fernerhin nicht mehr die Rede ſein. Genoſſen 

daß ich Koſtbargres als Geld: Kca; XU 
Dienſte unſerer Sache Ler 

verbraucht habe — eine Hina 
      

  

r, zondern inmer mes Schuldner unſerer Sache m⸗ — 
teſe Geſinnung wünſchte ich allen unſeren Genoſſen vererden zu 

Meinem braren Weibe, meinen Kindern, meinen Freunden 
und Genoſſen ſage ich letzten Gruß. Ich habe das Leben geliebt, 

fürclite nicht den Tod. 
Dr. Biktor Adler. 

i üpricht o zum Herzen 
der ſungen Generation, daß wir ihn vine BDucreiiworte EEEE 
Möchtan die Gedanken, die in ihm zum Ausdruck kommen, Gemeingut 
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Der letzte Wille des verehrten Führers 

  

    
   

  

wiſſenſchaftlichen und en Teile meiner SidliothekEr ungenlchniten — retkent Solbe abgeſehen — immer Eigenium meiner Frau gewefen die Ordt ‚ ng. Frei . und von ihr ſeibſt aus dem Ertrag ihrer literariſchen Arbeit er⸗die Ordun 9. Fle n WDrü ſchaftlichen Teil der . OSutldo ule Hat 2 joll meine Frau im hnmen mit meinem Sohne eichnen künnen, welche ſich Fritz verfügen, der enſcheiden meg, was er, als dem Parieiarchiv er⸗ ſlich be widmen wollen. 2 1 an dieſes abireten will pflichten. 

vpyran Ihr, Berkiner Kameraden, laßt 
Plünderung und dem Brudererieg anheim 
Stelle in 

2 

Wähler in Deulſch 
a Millionen belauſen. 

  

Berlln, igl 
Sentter Hacfröchte, La 

chende Arbetkel     
       

    
lel ſie der Froſt. 

äre ein unerſetzlicher Verkuſlfür unſ 
Volksernäßrüng. * 

Es etgeht daher un alle Arbeiler- und B⸗ Vehörden der dringende Auf, üiberall dor 
Voden ſind, bei den Truppen und unler dez Arber und weiblichen Geſchlechts diurch Vermittlung der ört 
nachweiſe ſofort die Arbeitskräfte anzufordern, d. die Erute ſchnellſtens zu vollenden. *. — ——* Die Landwirie, die n riofſeln im Acer haben, ſind pflichlet, von den nächſigelegenen Truppenteilen und Behörden d 

      

  

   
         

Behörden geeignete 
vor dem Verderben zu bewahren. 
„Berlin, den 18. November 1918. 

Für das Kriessernährungsamt: Wurm. 
Landwirtſchaft, Domänen und. Forſten: Braun. 

Für bas Miniſterium des Innern: Dr. Breitſcheld, Hirſch. 

Entrichtung von &teuern und MAbaaben 
Verlin, 18. November. (W. L. 

hiermit darauf hingewleſen., daß d 
nungen, 
ſind, in Kraft beiben und von 
jedermann in dem un, 
Nechle verblelbt, Danach 

yflichtung zu⸗ Entrichtung der bisherigen Steuern und Abgaben un⸗ 
verändert fort. 

Verlin, dan 14. November 1918. 
Namens der preußtſchen Re 

Dr. Breltſcheld. Dr. Südekum. 

  

Neuregelung der Mannschatt 
Berlin, 18. November. (W. T. B). 

ſchaften, die dauernd Arbeitsdienſt leiſten, An 

8⸗-Söhnung 

handeln. 

die fonſt Sivilarherter verrichten, herangest 
jede Arbeitsſtunde 50 Vfennig 

  

   
   

  

      
taß hinaus mit Biver Müündigiri ien, können f 
dieſen, Dlenſt angenommen und kommandiert werden. Sie erha 
eine monalliche Löhnung von 39 Mort und eine kEliche Zulage von 
5 Merk als Führer und 3 Mork als Mann. 4. Manuſchaften de⸗ 
ziehen, ſolange ſie moßll ſind, die mobꝛle Cöhnung, folanqe ſie immobii 
lind, die immobile Cöhnung, jodoch Gefreite und Mannſchaften monat⸗ 
lich 30 Mark. 

  

Der Rat der 5= 
Ebert. Haaſe. Ditimann. 

Der Vollzugsrat des Arb 
Molkenbuhr. Ri 

abeaufkragten: 

demann. Landsberg. Barth. 
er- und Soldatenraks: 

Hard Maller. Ser 

   

  

Schaung einer repul litaniſchen Syldatenwehr 
W. T. B. Berlln, 17. Rovember. (Amtlich.) Aufruf an dle 

Soldaten! 
Soldaten!    

   

  

     
   

.. nör u 1» Erbin alleg wiei ſcheidenen Ve ö 0. ar Rir unt, as en zu danken, als Erbin alles meines beſcheidenen Be JZuchtl it und Uneinigleit ſind die größte Gefahr für unſere rinzuſezen. wenn man voß e junge Repubſik Lich h enn man vor eine 8 MWit Kure, Teile meiner Wohnun n Teile meiner Biblio⸗ die neue Sasd ung des Aelt⸗: thek abs⸗ tung als Bücher ſind — von dem die Aes S      

   

     
      

  

   

  

Ihr erhaltet au ende Löhnung und Berpflegung. Ailen 
5 Eure Vaiterſtadt nicht der 

n. Ihr müßt an erſter 

        

eſe W.    
   

  

ꝛehr eintret 

        

von Verlin. 

40 Millionen denſche Wähler 
Alle Kräfte der Reichsreslerung ſind, wie die „Deutſche Al⸗ 

emeine Zeitung“ ſchreibt, einig in dem Beſtreben, die 2 
„ Trbcen. 3* fördern. 

and werde ſich auf die gewaltige Zaß 

  

     

  

aller werden 

Ruſſiſche Eingr'ſſe gegen Deutſchlands 
Selbſtbeßimmung ö‚ 

Berlin, 18. November. (W. T. B.) Die ruſſiſche Regierung 
hat an die deutſchen Arbelter⸗, Soldaten⸗ und Matroſenräte einen 
Funtſpruch gerichtet, worin ſie zu bewaffnetem Borgehen und zur 
Bildung einer Regierung Liebknecht aufgefordert werden. Der Funt⸗ 
kvruch lautet in ſeinem maßgebenden Text folgendermaßen: 

  

N 

m. 

   

Ge 

   

Ses;, Auf. SS Aus aller Welt 
— Eine Ciebestragödie hat ſich zu Verlin in der An rmünder 

Straß⸗ 12 zugetragen. Dort unterhielt die 45 Jahre alte Wi ſkafterin 
rtrud Moris ein Verhältnis mit deim 35 Sahre alten Flieger Oꝛrard 

oth. Beide waren von Nachbarn ſeit drei Tagen nicht mehr geſehen 
orden. Ais ſetzt die verſchioſſene Wohnung geöffnet wurde, fand 
an beide tot auf. Sie hatlen ſich mit Leuchtgas vergiftet.    

  

  

  

Soldalen und Matroſen! Gebt die Waßſen nicht äus ber 
Hand. Es gilt, mit den Waffen in der Hand wirklich die Mucht 
überall zu übernehmen und eine Arbeiter⸗, Soldaten⸗ und Ma⸗ 
troſen⸗Negierung mit Liebknecht an der Spitze z bilden. Laſſei 

  

        ichten zur Aerantzwartung gegogen Worden 

  

  

Kierzn eine eilage. 

  

  

Verantwortlicher Redakteur Ernſt Loops 
MVerlag Balkarzacht. I.-Gehl-u.-Co., D -CS Der           CEuch keine Ruttonatverſanmmiungen auſſchwäaßeen Druck Königsberger Volkszeitung, G an. 

  

   

  

     

   erfarderlichen Arbeitskräſte gegen Zuſicherung eines angemeſienen, die heuligen Zeuerungsverhäliniſſe berkcſichigenden Lohnes ſchnellſtens anzufordern. Sind iſſe darin läſſig oder verzoͤgern ſie die Cente dürch dle Weigerung, einen angemeſſenen Lohn zu zahien, jſo miiſſen die 
zwangesmaßnahmen ergreljen, um die Jeldfrüchte 

  

       
   

  

            

             

        

   

    

   

    

   

    

Hür das Miniſterium für 

„B.) Bekanntmachung. Es wird 
ie beſtehenden Geſetze und Verord. 

ſoweit ſie nicht ausdrücklich durch die Regierung aufgehoben 
i jedermann zu beobachten ſind, wie duch 

Leſtörlen Genuß der ihm dadurch gewährlen 
beſteht für alle Slaalsangehõrigen die ver⸗ 

Verordnang. 1. Mann⸗- 
d zu enllaſſen. Merden 

ſie weiler beſchäftigt, ſind ſte frele Zivilarbeiter und als ſolche zu be· 
2. Mannſchanten, die vorubergehend zn Arbeitsleiflangen, 

werden, erhalten für 

       

   

      

    

  

   

    

   

   

  

   

  

   
      



  

  

    
  

„ Flor und 
SamsenvirBie⸗- reine Sei 
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